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Nochmals: Festigung Der Mar?
Der Dollar steht über 8000. Die Völker der Erde stehen

heute vor den Trümmern dcr Weltwirtschaft, die Mitglieder
der Entschädigungskommissionhaben es nicht vermocht, den
feinen Mechanismus des internationalen Güteraustausches,
der entzwei gegangen war , wieder in Ordnung zu bringen,
nachdem sein wichtigstes Glied, das ihm den sicheren gleich¬
mäßigen Gang verbürgte, das beständige Wertverhältnis der
verschiedenenWährungen untereinander , die „Weltparität ",
ihre Funktion eingestellt hat und an ihre Stelle das Valuta-
Chaos, die unberechenbare Veränderlichkeit getreten ist. Es
ist traurig , daß jetzt erst, in so später Stunde , allgemein die
Erkenntnis der tiefsten Ursache des weltwirtschaftlichenVer¬
falls sich durchsetzen will, die Erkenntnis dessen, daß ein Der-
löschen der Lebenskraft von Deutschlands Staat und Wirt¬
schaft, durch übermäßige Kontributionen, Eebietsabtrennun-
gen und handelspolitischen Druck herbeigeführt, auch die
übrige Kulturwelt in Todeskälte erstarren lassen muß. Das
langsame, aber stete Fallen des französischenFranken mag
manchem französischen Heißsporn die Augen öffnen, der heut?
noch glaubt, eine grenzenlose Gewaltpolitik gegen Deutschland
treiben zu können.

Heute kommt niemand mehr, auch Herr Poincare nicht,
um die Wahrheit herum, daß Abhilfe gegen die Weltwirt¬
schaftskrise nur durch Lösung derdeutschen Finanz-
frage  erfolgen kann.

Einst, bis 1914, wqx eine Frage wie die Festigung dei
Mark dem großen Publikum ganz unbekannt. Für 4.20 Mk
erhielt man einen Dollar, für 20.50 Mk. ein englisches Pfund
für 80 Pfennig einen schweizer, französischen oder belgischer
Franken oder eine italienische Lira . Ebenso stand dei
Schweizerfranken in festem Verhältnis zum englischen Pfiin!
und der Dollar zum holländischenGulden. Das gaiize Schien
Dieser„Parität " ruhte breit und gediegen auf der Goldgrund
läge. Zwar gab es Papiergeld und Banknoten, aber — ir
den Kulturstaaten — nur in einem Ausmaß das dank ds>
ausgleichenden Tätigkeit der Hauptnotenbanken dem Be¬
dürfnis des Geldmarktes an Zahlungsmitteln , olso dei
Menge der käuflichen Sachgüter und Leistungen, genau an¬
gepaßt und durch einen Goldgvundstock sowie durch Handels¬
wechsel nach soliden Grundsätzen gedeckt war . Preisverände¬
rungen ans dem Weltmarkt gingen in der Regel nur vor
-der Warenseite aus , folgten den natürlichen Schwankunger
des Warenangebots und der Nachfrage, gemäß den Ergeb¬
nissen der wichtigsten Ernten , und gingen deshalb kaum übe>
gewisse Grenzen hinaus . Bargeld wie auch festverzinslich!
Kapitalsanlage waren daher sicherste Vermög-nsaufbewah-
rung . Darum gab es, von den üblichen Wintervorräten ab¬
gesehen, keine Hamsterkäufe.

Die europäische Krise kam. In so gut wie allen Ländern
des Verbands wie der Mittelmächte erblickte man in dei
engen Verbindung zwischen Staatsgewalt und Notenbani
den bequemen Weg zur Finanzierung des Kriegs. Bank
Noten wurden in Massen ausgegeb-en, dis nicht für Wirtschaft
lichs, produktive Bed-ürfniss» berechnet waren , nicht die her
kömmliche Gold- und Wechftldeckung besaßen, und nur ein-
Scheindeckung durch Schuldscheine des Staats erhielten. Dcu
Fieber der Geldvermehrung und dadurch Geldentwertuni
schüttelte alle europäischen Währungen.

Als dann wieder Friede einzog, war die WieHerherstel
lung des Geldwerts, die Einstellung des unbegrenzten Noten
drucks, der Abbau der schwebenden Schuld des Staats durct
äußerste Sparsamkeit und scharfe Besteuerung das gemein
same Finanzprogramm aller europäischen Länder , denei
England bereits während des Kriegs mit gutem Veispie
vorangegangen war . Gemeinsames Programm , gewiß
Aber zum Scheitern verurteilt , wenn es nicht gleichmäßft
ausgeführt werden konnte. Das wurde bald offenbar
Deutschland, mit der niederziehenden Last des Versailler Der
trags beladen, fand trotz bestem Willen nicht mehr zurüc
vom Weg der Notenausgabe.

Aber die deutsche „Inflation " muß ja doch zum Stehei
kommen, wenn die Weltwirtschaft wieder ins normale Gle-i-
geraten soll. Tatsächlich kann auch Deutschland auf weiter!
Noten, auf weitere Erschöpfung des letzten Ansehens de:
Mark verzichten, unter einer Voraussetzung: daß ihm wieder
ein Ausgleich im Reichshaushalt gesichert wird , der den Rück¬
griff auf die schwebende Schuld entbehrlich macht. Ausgleich
des Haushalts aber verlangt den befriedigenden Abschluß de;
Entschädigungsstreits zu wirklichkeitsgemäßen Bedingunger
und Gewährung von Anleihen aus den verfügbaren Mittelr
der heute reich dastehenden Länder , um den Uebergang im
Normale reibungslos anzubahnen.

Also: Wird Entschädigungsfrage und Anleihefrage gelöst
dann ist es möglich, im Haushalt des Reichs, der Länder uni
der Gemeinden den Ausgleich herzustellen, Einnahmen mÄ

Ausgaben zur Deckung zu bringen. Weiter : Wird der Haus¬
halt ausgeglichen, dann braucht man nichts mehr hinzuzu¬
borgen, dann erübrigt sich die weitere Vermehrung der
schwebenden Schuld. Sodann : Hat die Rsichsbank endlich
einmal Ruhe vor neuen, ewig weiter zu verlängernden
Wechseln des Reichs, dann braucht sie nicht mehr die Schaf¬
fung neuen Scheingelds, neuer zusätzlicher Kaufkraft fortzu¬
setzen. Darm braucht sie vielmehr Banknoten nur rnsowefi
auszugeben, als dies dem wirtschaftlichenGeldbedürfnis der
deutschen Warenerzeugung entspricht. Schließlich: Ist der
Geldumlauf wieder in das natürliche Verhältnis zum Güter¬
umlauf gebracht, das Geld dem notgedrungenen Mißbrauch
als Kreditbebelf des Staats entzogen und seiner eigentlichen
Aufgabe als Wertmesser, Zahlungsmittel und Wertauf-
bewahrung Zurückgegeben, dann ist auch seine Festigkeit er¬
reicht.

Ist das Geld wieder gesund, die Mark wieder fest in
ihrem Verhältnis zum Dollar, dann dürfen wir aufs neue
aufatmen und uns dessen freuen, daß Schaffen, Fleiß und
Sparsamkeit , Vorsorge für die Zukunft und, was auch nicht
zu unterschätzen ist, Kapitalsanlage in Reichs-, Staats - und
Kommunalpapieren doch seinen Sinn hat. Bei welchem
Dollarstan-d die Mark stabilisiert werden soll? Möglichst bei
niedrigerem Dollar als jetzt, damit nicht erst eine das Leben
weiter verteuernde Anpassung der immer noch hinter dem
jetzigen Kursstände zurückgebliebenen Preise zu erfolgen
braucht.

Der Anschlag auf Harden
Der Rathenan - und der Scheidemannprozeß tagten ir

Leipzig vor dem Staatsgerichtshof , einem politischen Aus¬
nahmegericht, das zum Schutz der Republik eingerichtei
wurde . Da der Rechtsschutz nur „Mitglieder der republikani-
scheu Regierung des Reichs oder eines Landes " gewähr:
wird , findet der Hardenprozeß vor einem gewöhnlichen Ber¬
liner Schwurgericht . statt. Aas ist kein Schaden . Man glaubt
daß dieses ordentliche Gericht mehr Glück in der Feststel¬
lung der Wahrheit hat, als das Leipziger Ausnahme -Tri¬
bunal . Man mag über Maximilian Harden, der am 3. Jul
dieses Jahrs beinahe totgeschlagen wurde, denken, wie mar"
will. Er hat als Politiker jede Sympathie verloren . Abe,
er hat als Mensch ein Recht auf Mitleid und als Mitbürgei
ein Recht auf persönliche Sicherheit. Die Angeklagten de-
Hardenprozesses, der Landwirt Welchardt  und der Buch¬
händler Grenz,  auf deren Armesünderbank der eigentlich!
„Totschläger", der flüchtige Oberleutnant Ankermann
fehlt, haben in der Voruntersuchung zugegeben, daß sie in
Auftrag und mit fremder Geldhilfe gearbeitet haben. Nach
Zeugenaussagen haben sie alle 14 Tage 25 000 Mark erhal
ten, und sie lebten seit drei Monaten vergnüglich in Berlin
ehe sie zur Tat schritten. Grenz, der die beiden eigentlicher
Täter für die Ausführung der Tat gedungen hat, will dura
Briese aus München dazu angestister worden sein. Aber ei
behauptet, diese Hintermänner nicht persönlich und nicht den
Namen nach zu kennen. Die Briefe waren unterzeichnet mi
einem Femestern. Der flüchtige Ankermann hat dis Unver
frorenheit gehabt, am Tag nach der Tat im Berliner Burear
der Deutschnationalen Volkspartei zu erscheinen und unte:
Einbekenntnis dessen, was er angerichiet, vom Grafen Pore
von Wartenburg  Geld zur Flucht zu verlangen . Gra
Porck, der sofort polizeiliche Anzeige erstattete, den Atten¬
täter aber nicht hindern konnte, zu fliehen, erinnert sich, das
Ankcrmann erklärt habe, Mitglied der Organisation E z>.
sein. Dem steht aber ein Brief des kürzlich verhafteten Kapi
täns Erhardt  an Harden entgegen, worin Erhardt ver
sichert, daß er den Anschlag aufs tiefste mißbillige. In der
Briefen , die der Angeklagte Grenz von der unsichtbare:
Feme erhielt, heißt es: „Verräter verfallen der Todesstrafe.'
Nach den Aussagen einiger Briefträger des Grundeivaldbe
zirks, wo Harden wohnt, soll dessen Haus vor der Tat tage
lang von einigen jungen Leuten beobachtet worden sein. E-
ist deshalb nicht ausgeschlossen, daß die Angeklagten nocl
mehr Mitwisser hatten. —er.

Gegen die Politisierung der Rechtspflege
Der Gesamtvorstand des Deutschen Nichterbun

des  hat auf seiner Tagung in Bamberg eine Entschliehuni
gefaßt, in der es heißt:

Mehr denn je werden heute gerichtliche Entscheidungei
nach politischen Anschauungen und Wünschen beurteilt ; be
der Ausgestaltung des gerichtlichen Verfahrens und der Be
setzung der Gerichte sollen immer mehr politische Gesichts
punkte in die Rechtseinrichtungen getragen und namentliä
das Bernfsrichtertum zurückgedrängt und -allmählich lahm
gelegt werden. Die deutschen Richter sehen es als ihre selbst
verständliche Pflicht an, nur nach Recht und Gerechtigkeit zi
urteilen. Es ist für sie ohne Belang , welcher politischen Ge
sinnung die vor Gericht Stehenden anhängen . Der Deutsch-
Richterbund wendet sich daher mrt Entschiedenheit dagegen

daß Urteils ohire Würdigung des vollen Sachverhalts an
politisch berinilußt hingestellt werden.

Ganz besonders bedauert es aber der Deutsche Richter
bund, daß auch einzelne Richterkreise, in Verkennung de
wahren staatlichen Aufgaben des Richtertums, Wege ein ge
schlagen haben, welche den Wiederaufbau nur auf da:
schwerste schävigen können Es bestand keine Veranlassung
einen Republikanischen  Nichterbund zu gründen uni
so den Anschein zu erwecken, als wären nur seine  Mit
glteder von der einzig wahren Ve-rfafsungsgistinnung erfüllt
Der Deutsche Richterbund lehnt daher den Republikanisch?!
Richterbund entschieden ab.

Neue Nachrichten
Verhandlungen zwischen Regierung und Industrie

Berlin , 14. Dez. Die Rsichsregierung hat sich über di
neuen Vorchläge in der Entchädigungsfrage in den letzte.
Tagen wiedr mit hervorragenden Vertretern der Industrie ii
Verbindung gesetzt.

Berlin , 14. Dez. In der heutigen Sitzung des Reichs
Wirtschaftsrats  erklärte Dr. Sorge (Krupp ), Vor
stand des Reichsverbands der deutschen Industrie , entgeger
anderslautenden Zeitungsmeldungen wolle er feststellen, das
)er Reichsverband es für seine Pflicht halte, die Regierung
)er jetzigen schweren Lage Deutschlands zu unterstützen
Die Industrie sei auch bereit, an jeder Lösung, die ein,
Säuernde Gesundung der politischen und wirtschaftlicher
Verhältnisse verspreche mitzuwirken. Die Gerüchte übe,
angebliche Gegensätzlichkeitzwischen Regierung und Indu¬
strie seien haltlos und geradezu ein Verbrechen am Vater
iand.

Die Ainanznok 8er Gemeinden
Berlin , 14. Dez. Im großen Sitzungssaal des Reichs¬

tags fand gestern eine Besprechung der Reichstagsabgsord-
neten mit Vertretern der Städte und der Kommunalver¬
bände über die Steuergesetze statt. Oberbürgermeister Dr.
B l ü h e » Dresden beleuchtete die überaus schwierige Lage
Der Gemeinden infolge der Reichsfinanzreform, die den Ge«
me-nden die nötigsten stllMk genommen haben. Vielfach
können nicht einmal die Veamtengehälter bezahlt werden.
Es wurde betont, daß das Landessteuergesetz allein den
finanziellen Zusammenbruch der Gemeinden nicht aufhalte,:
könne, sie müßten ein Zuschlagsrecht von mindestens 2U
Prozent der Einkommensteuer erhalten. Bürgermeister
Menges von Bernsbach i. B. sprach für den deutschen
Landgemeindetag. 37 000 Landgemeinden seufzen vielleicht
unter noch größerer Not als die Städte und Kreise.

Erhöhung der VeamtenbeZüge
Berlin »14. Dez. Auf Grund der gestrigen Verhandlungen

lm Reichsfinanzministerium werden die durchschnittlichen
Dezemberbezüge der Beamten und Reichsangestellten gegen¬
über dem Monat November um 44 Prozent erhöht und noch
vor Weihnachten ausbezahlt.

Nationalsozialisten und Sozialisten
München, 14. Dez. Die Sozialdemokratische Partei ver¬

anstaltete am Mittwoch 5 Versammlungen, die gegen die
neue Partei der Nationalsozialisten gerichtet. Als Antwori
beriefen die Nationalsozialisten in den 10 größten Säle :'
Münchens Versammlungen gegen die internationale Sozial¬
demokratie ein. Während die sozialdemokratischen Per-
sammlungen bis auf eine ziemlich schwach besucht waren,
waren die nationalsozialistischenüberfüllt. In allen 10 Ver¬
sammlungen sprach H btle r. Die Versammlungen verliefen
ohne Zwischenfälle.

Poincares Stellung gefährde?
Paris , 14. Dez. Für die Kammersitzung am Freitag sind

drei Anfragen von Tardieu , Daudet und Forgeot vorbe¬
reitet. Nach dem „Temps " scheint Poincarö nur eine Er¬
klärung abgebcn und eins Aussprache der Kammer vermei¬
den zu wollen. „Liberia" sagt, daß Poincara um seinen
Kopf spiele, wenn er nicht einsehe, daß Frankreich der Wort«
und des Wartens müde sei und Taten verlange.

Dis C-encitskommissionfür Auswärtiges ersucht« Poin-
care um schleunige Aufklärung über dis Londoner Konferenz
und die Ruhrbesetzung. Vor allem müsse ein Einvernehmen
zwischen den Verbündeten gesucht werben, und nur wenn
dieses nicht möglich sei, müsse man zur Besetzung vsw
greisen.

Gegen die Besetzung des Ruhrgebieks
London, 14. Dez. Im Oberhaus wies Lord Birken-

yead  nachdrücklich-auf die Gefahren hin, die eine franzö¬
sische Besetzung-des Ruhraebietes mit sich bringe. Lord
Grey  forderte , England solle im Interesse des politischen
Friedens und des wirtschaftlichen Wiederaufbaus Europa«
seine Guthaben bei den Verbündeten streichen; auf die Dauer
könne keine Nation sich dadurch sichern, daß sie ein großer
Gebiet mit fremder Bevölkerung besetze.

Täglich kann abonniert werden. ^
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Die Botschafterkonferenz hat wegen der Vorfälle in Pas-fau und Ingolstadt , die für dis betroffenen Ententemitglie-der ohne irgend welche Folgen verlaufen sind, bekanntlichneben anderen Sühneforderungen eine geradezu ungeheuer¬liche Goldkontribution von zwei deutschen Städten gefordert,das » obgleich diese Zwischenfälllle von den Kontoollkommis-jsionen offenbar planmäßig provoziert worden sind. Die En-tenre unter französischer Führung bewertet also eine ge¬ringe Unannehmlichkeit für ihre anmaßenden Vertreter der¬art , daß sie eine Million Goldmark als Genugtuung for,dert. Sie liefert damit den Msßstab,  nach dem die zahl¬losen Schandtaten ihrer eigenen Untertanen gegenüber Deut¬schen bewertet werden müßten . Da handelt es sich freilichnicht nur um kleine Unannehmlichkeiten, sondern-in zahl¬reichen Fällen um vollendeten Mord,  um Mord .vonDeutschen jeden Alter», in Ob« Schlesienw» im RheuUMdIHier sei nur an einige dieser Schandtaten erinnert : an ditErmordung des Kapitänleutnants v. Däuming  in Ober-Ichlesien im Frühjahr 1921 sowie an 14 weitere nachgewie-lene Ermordungen durch Franzosen in diesem unglücklichenLande , an die Erschießung eines Gastwirts in der Eifel,dessen Frau auf ihre Schadensersatzforderungen hin miiHohn erklärt wurde , sie habe keinen Verlust er¬litten,  an die Ermordung der Frieda Gaekes  in Id¬stein durch einen Marokkaner, an die Ermordung des Kauf¬manns Gohn  in Wiesbaden durch den französischen Ma-zor Dupie, an die Bluttaten in Sessenheim und Bruchmühl-

PölizewerwMüngsgeseß wird in
^EtzlüA «. 14. Dez. Diebstahl.  An dem laufendenBrunnen beim Friedhof wurde die Kupferplatte, die einenWert von mindestens 100 000 ^ hatte gestohlen.Tamm, OA. Ludwigsburg , 14. Dez. Der BriefträgerMost wurde aus seinem Dienstgong zum Bahnhof von einemfremden Burschen noch kurzem Wortwechsel in den Ruckengestochen und lebensgefährlich verletzt. Drei auswärtig»Burschen wurden festgenommen. Während der Vernehmungauf dem Rathaus sammelte sich eine große Mensthenmeng«an, die nur schwer abgehalten werden konnte, die ^ estgenoin-

bach.^ rnd die ungezählten schweren körperlichen Verletzungendie Arund Vergewaltigungen , die Angehörige der französischen Ar¬mee im gequälten Rheinland hohnlächelnd begangen haben,Und in Ludwigshafen wurde am 7. Dezember d. I . derBeamte Emil Hartmann  der Ludwigshaiener Geschäfts-stelle der RsiGsvirmögensverwaltung in der Wohnungdes französisch«« Sergeanten und Regiments 'chneiders vondiesem durch einen Bauchschuß lebensgefährlich verletzt Hart-mann befand sich in Ausübung seines Amtes in der Woh¬nung des Sergeanten . Er ist inzwischen gestoroen.Wenn also die französische Regierung wegen bloßer Be¬lästigung und Behinderung ihrer völkerrechtswidrigen Kom¬missionen eine Million Goldmark von uns verlangt , so könn-ten wir mit viel größerem Recht eine ungleich weitgehendereGenugtuung für die zahlreichen Morde  an deutschenReichsangehörigen fordern. Auf jeden Fall ist es dringendnotwendig , das deutsche Volk und das gesamte Ausland da¬rüber aufzuklären, daß Deutschland ein tausendfach größeresRecht hat, Sühne und Genugtuung zu fordern.

Württemberg
Stuttgart , 14. Dez. Bomwürtt . Landestheater.An den Abschluß des Psitzner-Zyklus schloß sich in den Räu¬men der Theaterwirtschaft ein geselliges Zusammensein derKünstler, Sänger und Musiker mit Psitzner, woran auch dieVertreter des Kultministeriums sowie der Theaterleitungteilnahmen . Staatspräsident Dr. Hirber  gab den Ge¬fühlen der zahlreichen Versammlung Ausdruck: Man steheunter dem Eindruck, besonders in der Pfitzner'schen Cantate,die durch den Philharmonischen Chor glänzend aufgeführtworden sei, eine neue Kunstform in der Entwicklung derMusik, einen Fortschritt . î .^ ..

tpdurer stave die NuMhrung uer Pfitzner'schen Werke in die¬sen Wochen eine besondere Weihe gegeben; es könne stolzdarauf sein, doppelt stolz, wenn die Wiedergabe, wie erzu wissen glaube, die vollste Anerkennung des bekanntlichsehr kritischen Meisters selbst gefunden habe. Das Landes¬theater stehe in seinen künstlerischen Leistungenauf einer Höhe, die es den ersten KunststättenDeutschlands , ja der Welt ebenbürtig  erschei¬nen lasse. Auf die Rede des Staatspräsidenten , die mit einerbegeistert ausgenommen«! Ehrung des gefeierten Künstlersschloß, erwiderte Psitzner  gerührt in Worten wärmsterAnerkennung für die Leistungen des Landestheaters und desDankes an den Intendanten Kehm,  dem das wesentlichsteVerdienst an der ausgezeichneten Wiedergabe seiner Werkezukomme.
> Stuttgart, 14. Dez. Fürsorgemaßnahmen.  Zu-folge Anregungen aus dem Landtag sind von der württ.Regierung den Amtskörperschaften und Gemeinden zur Be¬schaffung von Kartoffeln für die minderbemittelte Bevöl¬kerung Vorschüsse in Höhe von rund 20 Millionen Marlzur Verfügung gestellt worden, die bis Ende März 1923zurückzuzahlen sind. Ferner sind mit der Reichsbank Verhand¬lungen über ein namhaftes Darlehen an die Amtskörper¬schaften und Gemeinden unter Bürgschaft der Regierung zurBeschaffung von Getreide usw. im Gang. Dem Landtagwird die gewünschte Vorlage über staatliche Unterstützungder Kleinrentner und sonstige Hilfsbedürftige, bis die reichs¬rechtliche Regelung eintreten kann, zugehen.

Stuttgart, 14. Dez. Schließungeiner staatlichenSammlung.  Infolge der Kälte muß die vorgeschichtlicheAbteilung der staatlichen Kunstsammlung geschlossen werden.Die Wiedereröffnung wird erfolgen, sobald die Temperaturin den Räumen für die Aufseher wieder erträglich gewor¬den ist.
Stuttgart, 14. Dez. Württ . Lehrerverein.  AusGrund der in allen ?5 Bezirken vorgenommenen Wahl zumGesamtvorstand des Württ . Lehrervereins wurde der bis¬herige erste Vorsitzende Löchner mit 2411 von 2482 abgege¬benen Stimmen wiedergewählt. Zweiter Vorsitzender desGesamtoorstands ist Rektor Reichert-Stuttgart . Dem Gefamt-vorstand gehört auf Grund der Wahl auch der Vorstand - esEvang. Oberschulrats, Präsident Dr. Reinöhl, an. Bei denWahlen haben von 4760 Vereinsmitgliedern 2432 gleich S2Prozent abaestimmt.
Stuttgart, 14. Dez. Landkagse ». öffnang.  Heutechmittug trat der Landtag zu kurzer Tagung zusammen,den zurückgetretenen Abg. Rapp wird der Landwirtob Obenland  in den Landtag und in die Frak-'s Bauernbunds eintreten. Die Rechte erhält dadurch28 Mitglieder.

chst kommen dann einige kleine Anfragen , Prers->ng, Nebenarbeit in den Banken u. a. ohnenteresse zur Erledigung. Die Rechte lehnt durchbel die neuen Staatsrentämter ab, für dierann  ISoz .) eine Lanze bricht. — Das

menen beim Abtransport in das Gerichtsgesangms zu verprügeln. Die Festgenommenen leugnen. ^Alm, 14. Dez. Grabschändung.  Die beiden <!Ug-'nd-ächen Hugo Fischer  von Ulm und Anton Rittelmannoon Söflingen schlugen in dem neuen Friedhof von zahlrei¬chen Grabstätten Bonzeplatten , Blumen und Kränze ab urn»erkauften das Metall an einen Altmetallhänoler. VieleGrabstätten wurden schwer beschädigt.Ein Eierwucherer. Das Wuchergericht Memmingen ver¬urteilte den Eierhändler Josef Feuerstein von Ulm wegcrPreistreiberei zur Gefängnisstrafe von 1 Monat und zurGeldstrafe von 40 000 event. zu weiteren 266 Tagen Ge¬fängnis . Er hat im Bezirk Neu-Ulm und im Bezirk Iller-tissen den angemessenen Erzeugerpreis um das Doppelt«überboten.
Heidenheim, 14. Dez. Für die Opfer der Geldenkwer-tung soll durch eine sogenannte Wohlfahrtsstunde eine grog»zügige Unterstützung aufgebracht werden, indem Beamte,Angestellte und ' Arbeiter ^ Prozent ihres Monatseinkom¬mens und die Selbständigen in Handel, Handwerk undLandwirtschaft einen entsprechenden Betrag nach Selbst-eimchätzung opfern. , .Aulmdorf , 14. Dez. Stiftung.  Graf Kdnrgsegg-Aulendorf  hat für die Mittelstands- und Kleinrentner-Hilfe den Bezirksorganisationen Saulgau und Waldsee undder Zentralstelle Stuttgart zusammen 1 Million Mark über¬wiesen.

Langenargen , 14. Dez. Ge st ohlenes Schwein.  I«der Nacht zum Sonntag war einem Landwirt hier ein Zucht-jchwein im Wert von 70 000 ^ gestohlen worden. Als Tälerwurden der Schiffsführer Johann Strobel und der Instal¬lateur Ernst Hogsturz aus Langenargen ermittelt. Da-Schwein war schon cieschlachtet.
Söngem OA. Eßlingen , 14. Dez. Münzenfund.  Satt¬lermeister Ernst Sonn fand in letzter Zeit eine römische Gold¬münze des Kaisers Antonius Pius . Ein Reisender aus derPfalz gab ihm 4 Zwanzigmarkstücke in Gold dafür.Plochingen, 14. Dez. Ünterdie Näder.  Der 18 Jahr«alte Arbeiter Karl Guilliard  von Steinbnch verließ ausder Fahrt von Untertürkheim hierher den Eisenbahnwagen.Hierbei fiel er vom Zuge. Durch die nachfolgenden Wagenwurde ihm der linke Oberarm abgerissen und erlitt auchsonst noch mehrere Verletzungen am Kopf. Der Verunglückteschleppte sich noch auf die Bahnstation , von wo aus er indas Johanniterkrankenhaus verbracht wurde.Mühlen a. N., 14. Dez. Gemeinheit.  Bei einem Land¬wirt fanden sich morgens 8 Gänse und 24 Enten vergiftetvor, desgleichen wurde bei einem Schuhmacher nachts einEinbruchsdiebstahl verübt und Lederwaren und sonstige---- nian ans

Ellrvangen a. I .. 14. Dez. Studentenkorigrega-tion.  Am Freitag hielt die Studentenkongregation ihr

Zu. In Friedrichshafen wurden bereits von Nmtsw -genMittel ergriffen. In Tettnang hat der Oberamtsarz : fest-gestellt, daß 37 Prozent der Schulkinder mit Kropf behaf¬tet sind. Der Gemsinderat hat deshalb beschlossen, nach demBeispiel Friedrichshafens an die Schulkinder ein Jahr langin jeder Woche ein Zeltchen mit 3 Milligramm Jod ausGemeindekostenzu verabreichen. Auch in anderen Gemein¬den der Gegend wie in Berg , Tanna , Meckenbeuren werdensolä-e Maßnahmen ergriffen.
Ein Schweizer kaufte dieser Tage in Konstanz einenFüllfederhalter.  Um den Ausfuhrpreis zu sparen,wollt- er ibn heimlich über die Grenze bringen , wurde aberdabei abgesaßt. Die ansehnliche Geldstrafe oon 500 000wird ihn wohl von weiteren Valutakäufen zurückhaiten.
I ,G. Va « verfeuert die Lebensmittel? Ein Tutspächterres badischen Hinterlands hatte große Flüchen Kartoffelnangebaut . Als die Zeit der Ernte gekommen war , versuchte?r mit allen Mitteln , Arbeitskräfte zur Bergung der Kar-w' scln zu bekomme». Er steß nicht nur in den umliegendenGemeinden seine günstigen Arbeitsbedingungen ortsüblichbekannt machen, sondern wandte sich, da die Bevölkerung in¬folge der schlechten Witterungsverhältnisse noch vollauf mitder eigenen Kartoffelernte beschäftigt war , an städtische undstaatliche Behörden und private Personen und Bereinigun¬gen, um Arbeitskräfte zu erhalten. Alle diese Schotte blie¬ben erfolglos. Schließlich bot der Gukspächter die Kartoffelnder Stadt Heidelberg ab Boden zu 200 -ü den Zentner an,zu einer Zeit , wo in der betreffenden Gegend der ZentnerKartoffeln ab Bahn 450—500 kostete. Die Stadt Heidel¬berg stellte nun , wie die „N. Bad . Landerztg." bericht- , Be¬rechnungen an , wieviel der Zentner Kartoffeln ihr kostenwürde, wenn sie mit städt. Arbeitern erntete, zur Bahnführe und sie dann mit der Bahn nach Heidelberg brächte.Sie kam zu dem Ergebnis , daß der Zentner sich auf 900 bis1000 Zl stellen würde ! Der Erzeuger also, der für die Be¬arbeitung des Bodens , für künstliche Düngung , für Saatgutusw. die hohen Kosten hat , will die Kartoffeln zu 200 -Kverkaufen, die Erntearbeiten und die Transportkosten alleinaber kosten der Stadt H. 700—800 demnach das Vier¬fache des Erzeugerpreises.

Aus Stadt und Bezirk

3. Stiftungsfest. Pater Fleisch hielt eine weihevolle Ansprache,nahm die Weihe der Fahne vor und Neuaufnahmen . Die Zahlist nunmehr 75. Die weltliche Feier fand im Lammsaal statt,wobei Pater Fleisch über das Motto der Konareaation ; Reli¬gion, Jugend und Fröhlichkeit sich verbreitete. Die neueFahne stammt aus dem Canisiushaus in Gmünd. Die Schülerdes Gymnasiums und der Realschule finden in dieser neuenPflanzstätte gute Unterkunft.
Rokttveil, 14. Dez. Heimatnot.  Die Haussammlungenfür die Heimatnot haben in Rottweil und Altstadt 306 600 -Neingebracht. Ferner wurden etwa 600 Meter Baumwollstoff,Kohlen und Lebensmittel gespendet.

Vergebungsordnung. Von zuständiger Seite wirdmitgeteilt: Das Staatliche Preis - und Schiedsamt füröffentliche Arbeiten hat die Bergebungsordnung , fernerdis allgemeinen Bedingungen für die Ausführungenvon Arbeiten und für Lieferungen, die besonderen Be¬dingungen über die Ausführung von Arbeiten sowie dieAusmaßbestimmungen nunmehr in Buchform herausge¬geben. Das Buch wird für das gesamte Baugewerbe vonBedeutung sein, weil die in ihm enthaltenen Bestimmungenln der Zukunft für alle Vergebungen im Baugewerbe durchwürtt . Staats - und Gemeindebehörden grundlegend seinwerden. Der Preis beträgt 300 °K. Bestellungen sind andas Preis - und Schiedsamt in Stuttgart , Wiederholdstr. 20,zu richten. Eine Neuauflage ist bei der Höhe der Druckkostenunwahrscheinlich.
Reue Lotterie. Der Stadtgemeinde Liebenzell,  demSudwestdeutschen Kanalverein  in Stuttgart und demVerein F r e , I i cht t h e a t e r E. V. in Stuttgart ist die Er¬laubnis erteilt worden, zugunsten des im Jahre 1922 er¬bauten Kursaals,  zur Beschaffung von Mitteln zur Dek-kung der Kosten für die V o r a r b e i t e n des Neckar-Donau¬kanals, für den Wiederaufbau des im Jahre 1921 abgebrann¬ten Freilichttheaters im Bopserwald bei Stuttgart eine g e -meinsame  Lotterie mit 25 000 Losen zum Einzelpreis vou60 zu veranstalten. Die Ziehung findet am 18. April 1923statt.

Mannheim , 14. Dez. Die Streiklage in der Bad . Ani-unsabrik in Ludwigshafen ist unverändert . Die Fabrik¬leitung hat 12 Bedingungen für die Wiedereinstellung derArbeiter aufgestellt, die von einer Versammlung der Strei¬kenden abgelehnt wurden. Letztere verlangen die Bei¬ziehung der Streikleiter zu den Verhandlungen , was dieDirektion verweigert.
Riederschwörsiadk, 14. Dez. Zur Errichtung des Kraft¬werks  am Rhein bei Niederschwörstadt fanden hier in denletzten Tagen Besprechungen statt. Das Kraftwerk, welchesdas größte der bisher bestehenden Rheinkraftwerke sein wird,soll die Schweiz und Baden je zur Hälfte mit Strom beliefern.Vom Dodensee. 14. Dez. Kropfkrankheit.  Amwürtt , Bodenseeufer nimmt die Kovfkrankbeit überraschend

Nagold, 15. D,zembeü 1922.
Gemeinderatssitzuug vom 13. Dez. Der Vorsitzenderankte zunächst den Mitgliedern der Wahlkommissionen undden Zählern bei der Gemeinderaiswahl für die freiwilligeUebernahme de» Amt» und die Beteiligung an kum überausschwierigen Stmrmerizählgeschäft. Im Einlauf b. findet sicheine herzliche Einladung an Stadtoorstand und Gem«strd--at von der Klrtnktnderlchule, geschrieben von kleiner KinderHand, zur Weihnachtsfeieram ThomaSsriectog. Kindern undEck« ftern wird htrfüc freundlich gedankt. Beim gestrigenNadelstammholzverkauf sind 499,95"/o der neuesten Landes-grundprrise erzielt worden. Aus dem Ertöt soll zu demvorhandenen Mehlvorrat ein weiterer Waggon Weizen ge¬tauft werden. Nach Mitteilung der Eifenbichnbauir-spsk-wnCalw soll mit der Erweiterung des Derladeplatzes auf demhiesige« Süterbahnhof» die schon seit Jahren aiwettrebr nur».-igM an,,, . ... ,». »-.«»»»>» —r-.ucn. wenn der Gründern »rbburchoeführt sei. Der Gemeinderat ist mit der Eftl -stwgoon Verhandlungen mit den beteiligten Grundeiger tümerneinverstanden. An Miete, für Heizung, Brleuchiung, Rcki i-gung und Bedienung der Dezirksgeometerstelle zahlt dosLandeSfinanzamt bisher 1000 Ein Gesuch um wesentlicheErhöhung dieses Brtrags wird eingerrtcht. Schuldiener H >rrhat bisher für die Stellung der Putzmaterialien im Gewerbeschu.hauS eine Pauschalemschädtgung erhalten. Wie bet denIchuldtenerinnen wird auch bei Harr der Pntzmatsrialten-aufwand in tatsächlichem Betrag auf d?e S -aotkasse über¬nommen. Die Mieten in de« städt, Gebäuden st -d ab 1.Oktober entsprechend den heurigen Verhält! iflen erhöht wor¬den. Zu einer Weihnachtsgabe für die hiesigen Krieger-Witwen und Waise« steht der Zinsertrag der Krtegersttftnngmit 571 zur Verfügung, außerdem wird wie in den Vor¬jahren aus städiischen Mitteln ein Beitrag oon 10000verwilligt. Ebenso zu einer WeihnachiSgabe für die Obdach¬losen im Spital und die Spitaliten ein Betrag oon 1000Der Ehreusold der KrtegSveleranen und der Stiftuvgszinsauf den 2. WeihnachtSfetertag wird den Geldoerhältn ssenentsprechend auf je 100 erhöht Der Mindestsatz für dieNeujahrswuuschenthebungskarten wird heuer auf 50 ^festgesetzt Bet dem teueren Ponoaufwand einerseits und derNot verschämter Armen auf der andern Seite wird dieseWohlsahrtseinrtchtung der Einwohnerschaft auf« wärmste em¬pfohlen. Der Verein Tübinger Vtudenteuhilf « teilt mii, daßer durch Studenten am nächsten Samstag und Sonntag «ineHauSsammlung in den Landwirtschaftlichen Kreisen des Ober-amtSbezirkS auf Grund der Zusage der landwirtschaftlichenOrganisationen durchführen wolle. Angesichts der Notlage,die unter einem großen Teil der Studentenschaft herrscht,soll auch diese Sammlung den beteiligten Gebern empfohlensein. Au» der Stadtkafse wird ein Geldbeitrag von 5000verwilligt. Einer ganz besonderen Bedeutung ist aber betun» der Sammlung Heimalnot betzumessen. Sie hat denZweck, den durch die Zettverhältnifse unverschuldeterWeisein Not gekommenen Angehörigen de« Mittelstand « und derunter die Altershilft fallenden alten Leute de» Arbeiter¬stander, die kerne Soztalrente beziehen, in erster Linie unter dieArme zu greisen und ihr trauriges Lo» einigermaßen zu lindern.Obwohl die Zeit vor Weihnachten durch die vielen sonstigen Ver-pfl chtungen nicht besonder, günstig erscheint, so ist ein weitererHtnauSschieben der Sammlung unter keinen Umständen an-gängig. In den nächsten Tagen wird deshalb durch frei¬willige Kräfte von Haus zu Hau» gesammelt« erden, eS wäredenn, daß einzelne Geber ihre Gabe direkt an die Sammel-koste, die OberamtSsparkafse Nagold, und die GerverbrbankNagold leisten würden. An die Industrie und Gewerbe»sowie ou die Arbeiterschaft soll herangetreten werden,eine Wohlfahrtsstunde zu übernehmen, d. h, in allen Betriebenmöchte eine Stunde zu Gunsten dieser Notleidenden mehrgeleistet werden. -/, der Sammlung sollen hier bleiben, V->in den LandeSaukgleichSfondS kommen. Wer eS aber wünscht,daß da» ganze Geld hier bleibt, kann die» im einzelnen be-dingen. Wenn auch eigene Not und Sorgen heute fast jedendrücken, so möchte der Gemeinderai gerade diese Sammlungauf» nachdrücklichste unterstützen und jedermann, ob Hand¬
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» werker oder Bauer , ob Arbeiter oder Fabrikant , ob Kauf¬mann oder Beamter, möge zu diesem Werk beitragen, wasin seinen Kräften steht. Unwürdig und schuldbeladen, heißtes in dem Aufruf einer Organisation , ein Volk, das nichtdie Kraft aufm ächte, seine Alten und Schwachen vor demHungertods zu bewahren. Soziales Empfinden und der Ge¬danke an die eigene dunkle Zukunft muß uns leiten' . Inder Sylvesternacht um 12 Uhr sollen einer Anregung derKlrchengemeinde folgend auch die städtischen Glocken kurzeZeit g läutet werden. Die Leichenschaugebührenwerden von90 auf 400^2erhöht. Die Belohn «»- des FreibaakmetzgersHäußler richtet sich künftig nach dem jewciltaen SmZÜenlohnen,eS ftädt. Arbkiiers, also derzeit 150^ l. Auf Grund einesMinist.Eclasfts wird die Gebühr für die Polizeiftundver-längeruug für die eiste Stunde , also van 12—1 Uhr auf200 für die zweite Stunde von 1—2 Uhr nacht« aufSOS erhöht. Der OrtSoorsteher ist ermächttar, in geeignetenFällen Ausnahmen zu bewilligen. Da« Elektrizitätswerk^ hier hat noch oe-n Vorgang anderer Werke infolge verTeue-inng  der Kohlen, de« Schmier- und Treiböls , der Löhne u.Materialien usw. eine Verdopvelung der Novembersätze alsofür die Lichlktlowartstunde 96 f. d Kcaftkilowarstuntie 80 °̂ kab 1. Dez. beantragt . So bröarrerlrch diele Erhöhungen an sichsind m d so schwer sie gerade den alten Mulelstand treffen, sokonnte der Grmemdsrat unier dem Zwang der Verhältnisse keineEinwendung erheben. Die Preise bet anderen Werken sind teilsebenso hoch, teils noch höher, in einigen Fällen aber auchnoch geringer. Der S adlboumetster teilte mit, daß da« ftädt.Wasserwerk not Pumpstation in der nächsten Woche rmGron n und Ganzen sen -r Vollendung entgegen petze. Umdie D- mmanschütrungen sich setzen zu lassen und insolae ver¬schiedener Kleina derten besonder« de- JnnenglattstrichS de«Hochbetzäüers, kö'we aber das Werk voraussichtlich erst imMärz näLsten Jahres in Betrieb genommen werden.Wohnungssuchen und Dkkrnuren bilden den Schluß der ar-beitSre ch' n Sitzung.
Fortdauer des Konflikts zwischen Krankenkassen , Zahn¬ärzten und Dentisten . Bom WtNschasii. Verband Deutscher Zahn-örzie, Landesverbrwd Württemberg, und vom Würit . Dentisten-Ber-band erhalkea wir folgende Zuschist : «Wie schon mitgeteilt, wurdeder orrtraglofe Zustand zwischen den Würit Krankenkaffen einerseits,den Zahnärzten und Dentisten andererseits, dadurch hervorgerusen.daß die Kassen den vou dem unparteiischen Vorsitzenden gefälltenSchiedsspruch ablehnteo. Wenn also heute der vertraglose Zustandbesteht, so trägt einzig und allein die Schuld daran dir Arbeitsge¬meinschaft der wärt!. Krsnkenkaffenverbändr. Zahnärzte und D ' rät¬slen beugten sichd?m Schiedsspruch, obwohl er nur das Minimumdessen bot, was ihre Ex frenzmöglichkeit forderte. Während z B . inder Vo krieaszeit eine Zahnextraktion mtt 60 ^ bis l bezahltwurde, gewährte der Schiedsspruchfür das 3. Vierteljahr 25,50a-so durchschnittlich das 32sache. Dos Angebot der Krankenkassenwar biersür nur 18 «« also durchschnittlich das 22fach«. Dies zueiner Zeit, in welcher der Reichsteuerungsinvex (sogar ohne Beklei¬dung) schon aus das rund SOwche gestiegen war. Beamte in ähnlicherStellung erhielten in di ser Zeit rund das 81fache ihres Friedensge-halis. Dabei ist zu berücksichtigen, daß Zahnärzte und Dentisten mitenorm gesteigerten Unkosten für Materialien usw zu rechnen haben,, die sich nicht entsprechend dem Reichsteurrungsindex. sondern in den>H *«michltgsten Punkten entsprechend dem Jndustrieindex dzw. dem Dollar-' Kurs erhöht haben. Me Berechtigung der Forderungen der Zahn-' Srzte urd Dentisten dürften hiermit jedem rechtlich Denkenden billigerscheinen"

Ksutt keinek̂öinllbunl!«si'en!
Ans WM mit Tuge msmr Keimt Nagold

von Hermann Kirfner.
(Fortsetzung.)

^ Die Ausfüllung '̂ deS Hauptgrabens war im SchutzeNacht erfolgt. Der ,Antz.>;ff bei Taae riiüete sich vorallem gegen das feste Havpitor im der äußeren Ringmauer,nach Westen zu gelegen. Ta « BelagerungSzeug, die «Katze' ,trat jetzt in Tätigkeit ! Cs war dies rin lange«, niedrige«,viereckige« Häuschen,' welchese n weit ,herunter !eichen de» Dach. aus starken und enggesügtemBatken hatte, dessen Seiten durchdicke Bretter geschlossen waren, und das hinten und vornenoffen und aus Rädern ! wettere schiebbar war . Nachdem die.Katze" und eine kleine' Steinwnrfmaschine (. Bilde ' ) unterdem Schutze der diesseitigen!) Armbrustschützen herbetgeschafftworden, wurde jene' über den ausgefüllten Hauptgraben hin«uf das Tor zugeschoben; denn darin befanden sich dieSchmiede, Ztmmerirute und Streiter de« Belagerungrheeres.Elftere solltea nun das Tor einhauen oder einbrechen.' Während dem hatten die Armbrustschützen ihre Geschosse aufdie jenseitigen zu richten, die Bude aber mit ihren Stetn-würfen die Bedachung der äußeren Ringmauer , unter welcherdiese standen, zu zertrümmern. Hsrabgeworfene brennendePechkränze steckten da« Dach der „Katze" in Brand . Oft genug mußten die Angreifer die Antwerke wieder zurück rieh-^HK-n und ousbessern. E, traten Pausen in den Operationen-in. in denen neue Rüstungen gemacht, neue Angriffe vor¬bereitet wurden. Das Dach der „Katze" wurde durch frischeTierhäute vor dem Anbrennen geschützt. Eine schwer« Wurf-Maschine, der „Trybock", wurde beigezogen, welcher schwereSteine aus seinem Steinkasten schleuderte. Der Sturmbock(„Widder" auch „Krebs"), auf einem bedeckten, festen vier¬rädrigen Gestelle, rannte gegen die Mauern an und schlugvreschen. Endlich baute man einen hölzernen Turm welher mindesten» so hoch als die Mauern der Burg war (da¬her„Ebenhoch' ), der auf Rädern gegen die Burg bewegtwurde. In einer mondhellen Nacht wurden durch eine zahl¬reiche, durch Bauern verstärkte Mannschaft auch die Vorwerkeder Morgensette der Burg gestürmt. Dann wurde derHauptsturm vorbereitet. Der hölzerne Turm war dem aufm mitternächtlichen Ecke der äußeren Ringmauer befindlichenrurm genähert, den er noch überragte . Seinen UnterbauMe man mit Steinen gefüllt, um ihm mehr StandfestigkeitAgeben. Darauf stiegen unverweilt Bewaffnete, darunter»nnbrustschützen in da« erste, zweite und dritte StockwerkMelden, letzter« aber besetzten sof«rt dessen Plattform . Im"Men Stock war eine Fallbrücke angebracht, um solche zurM auf die Ringmauer niederzulassen. Auch die „Katze"Me sich mit Bewaffneten, Werkschmieden und Zimmerleuten

Letzte Drahtnachrichten
VsrmittlunZsangebok Hardings?

London. 14. Dez. Die „Time  s " meldet aus Washing¬ton, in eurem zw-ristünÄrgen Kabinettsrat habe Präsiden!harding  auf dis Notwendigkeit hingerviesen, den ge-jährlichenZustand irr Europa  zu bessern. Die ame¬rikanische Regierung werde zwar größte Zurückhaltung übenmüssen, aber es fei alles zu tun, um eine befriedigende Lö¬sung zustairdezuüringen. Ein neuer Vertrag  müsse zurRettung des Friedens sogleich in Angriff genommen werden,ha rdi ng soll füreine Verständigung  der euro¬päischen Staaten seine Vermittlung angeboten  habenLie Zusammenkunft der drei amerikanischen Botschafter inLondon während der Konferenz der vier Ministerpräsidentensteht ohne Zweifel mit dem neuen Schritt Hardings in Zu¬sammenhang. Doch dürfte das Vorgehen Hardings aus-jchliehlich-der Verständigung über dre Entschädigungsfragrgelten; -an irgendwelche Zugeständnisse bezüglich der Ver-»andsschulden bei Amerika ist vorläufig jedenfalls nicht zudenken.

Lebhafte Sitzungen im Unterhaus
London, 14. Dez. Das englische Unterhaus erlebt jetz!Fik '-ngsn, wie sie in England bisher kaum bekannt warengestern nachmittag kam es öfters zu solchem Lärm , daß derSprecher (der die Ordnung führende Abgeordnete) die Ruinkaum mehr Herstellen konnte. Die Arbeitervertreter war ervon der Antwort Donar Laws über die Arbeitslofenfragcnicht befriedigt und bezeichneten die eine Million Sterling>Dafür ausgegeben werden soll, als ungenügend. Sie über-^ eten den Erstminister mit Anfragen . Der Arbeiter-ardnete Pickwood rief: „Wenn die Forderungen der 8r-er nicht auf verfassungsmäßigem Weg bewilligt werden,müssen wir sie auf der Straße erkämpfen." Die Sitzungkonnte erst am andern Morgen um 7 Uhr geschlossen werden,Ein Minister auf der ArMagevanrDraunfchrveig, 14. Dez. Der frühere sozialdemokratischeIusnzminister Junke  hatte sich vor der Strafkammerwegen Urkundenfälschungzu verantworten .̂ .

Site veuftcye rroyleuelnsuyr vereng m oen lehren fvnx -monarem
tzuli
August
September
Oktober
November

in Tonnen:
2 394 933
2 385 734
2 385 098
2 23193S

971 243

im Werte v. Goldmark
51 008 404
48 771 679
50 727 828
61 373 936
25 562 »30

"1

Handelsnachrichten
DoAarkurs am 14. Dez.: 7744.30 (8107.10).1 Pfund Sterling 36159.30, 100 Holland. Gulden 311718.—,100 Schweizer Franken 144138.—, 100 franz. Francs 54 863.—,100 ital. Lire 38 408 - , 100 österr. Kronen 11.07, 100 tschechisch«Kronen 28 590.—.

Weitere Preissteigerung auf der Berliner Hcmle-Bersteige-rung . Auf der 44. Versteigerung des Allgemeinen Häukeverwer-tungs -Verbands G.m.b.H. zu Berlin am 12. Dezember kamen18 403 Stück Großviehhäute zur Versteigerung . Der Besuch war,wie immer, gut, jedoch erfolgte die Abgabe der Gebote recht vor¬sichtig, so daß sich der Verlauf derselben im allgemeinen ruhig ge¬staltete. Die Preise zogen aber in allen Gattungen und Gewichtenum 30—40 v. H., einzelne Lose auch 50 o. H. gegen die Vor-versteiaeruna an.
Am deutschen Flachsmarkl haben die Preise für Strohflachsim Vergleich zur Vorwoche etwas angezogen: für mittlere Sortenwurden 3000—4000 -4( gezahlt, während für gute und beste Sorten4700—4900 Mark je Zentner erzielt wurden. Für Faferflachsbestand nur geringe Nachfrage , so daß die Preise nur unerheblichsteigen konnten. Für Schwingflachs wurden 2000—2200 -4t für dasKilogramm bezahlt.

Die Zahlen für November sind noch' unvollständig: es kommknoch die Einfuhr an Kohlen aus Polnisch-Oberschlesien und aus!der Tschechoslowakei hinzu.Hohe Fellpreise. Aus dem Schwarzwald wird berichtet, daß für:Mildfelle außerordentlich hohe Preise bezahlt werden, so für Mar4der 60 000—80 000 Mark , für Füchse 25 000 -4t, Misse 8000 bis10 000 -4t das Stück. — Eine Patrone für ein Zagdgervehr kostey200 -4t.
Gebe. Himmelsbach A.-G. in Freiburg werden ihr Aktienkapitalvon 40 auf 120 Millionen Mark erhöhen.

Märkte
Stuttgart , 14. Dez., Schlacht viehmarkk.  Dem DonnerS-stagmarkt am Vieh - und Schlachthof waren zugeführt: 317 Ochsen^35 Bullen , 230 Iungbullen , 224 Iungrmder , 429 Kühe, 520 Kälber.737 Schweine, 125 Schafe. Erlös aus je 1 Zentner LebendgewichtsOchsen 1.: 38- 40 000 ^1, 2.: 26—34 000 -K. Bullen 1.: 29 500 bi«32 000 2.: 25- 28 000 Iungrinder 1. 38—41000 Ls33- 34 000 -ck. 3.: 29—31000 ^ t, Kühe 1.: 28—32 000 ^ t, 2.121 500—26 500 ^ (, 8.: 14 500—18 000 Kälber 1.: «2 500 biH44 500 -ck, 2.: 39 000—41 500 -K, 3.: 33—38 000 -4t, Schweine Ich54 500—58000 -4t, 2.: 49- 53 000 -4t. 3.: 45—48 000 -4t. Verlaust-es Marktes lebhaft.

Backnang. 14. Dez. Dem Bieh - und Schwein emörkstwaren zugeführt: 2 Fairen , 56 Ochsen und Stiere , 24 Kühe, WMinder und Kalbinnen und 2 Kälber. Bezahlt wurde für einemOchsen bezw. Stier 270 000—475 000 -4t, einen Farcen 215 000für eine Kuh 180 000—300 000 -4t, für ei» Rind oder eine Kalbim70 000—290 000 ^L. Aus dem Schweinemarkt waren S Länk r̂ -jund 118 Milchschweine. Läufer kosteten 23 000—38 000 MiKAjchweine 13 000- 20 000 -4t.
Reutlingen » 13. Dez. Dem Schweine markt  waren 6 LLÄser- und 174 Milchschweine zugelrieben, die bei flauem Hände»um Preise von 11000—20000 -4t pro Stück verkauft wurdenAuf dem Viehmarkt  betrug die Zufuhr 65 Ochsen, 75 KüheS9 Rinder und 23 Kälber. Ochsen galten 280 000—390 000 Mark-Kühe 150M —500000 -4t, Rinder 290 000—300 000 Mark , Kälbeö>0000—SssOOO-4t je pro Stück. Auf dem Pferdemarkt standest10 Arbeitspferde und 20 Schlachtpferde. Arbeitspferde wurdestgehandelt zwischen 60 000 und 400 000 -4t, Schlachspferhe 45 00gdis 50 000 Mark . , ' --

<3Vetter-Bericht̂ '. ^ .lieber Süddetttschland steht Hochdruck, der auch noch einMTage anzuhalten verspricht. Äm Samstag unö övnntgg ist troch^aes und ziemlich Kalles W etter zu erwa rten,
Geschäftliche«.

Wichtig für den Einkauf!Nicht jeder gestrickte Anzug ist ei« Bleyle Anzug.Infolge der allgemeinen Beliebtheit von Bteyle ' s Fabrikatenwird immer wieder versucht, uüter unberechtigter Verwendungde« Namen » „Bleyle " in unlauterer Weis « Nachahmungenanzubieten , um so von dem Erfolg und dem guten Ruf desOoriginaiS miizuzehren . Demgegenüber wird ausdrücklichdarauf htngewtesen , daß nur die von der Firma Wilh . Bleyle,G. m. b. H , Stuttgart , hergestellten Erzeugnisse, unter dergesetzt, geschützten Marke „Bleyle "» vor deren mißbräuchlicherVerwendung gewarnt wt ' d, ve ,kauft werden dürfen . JedesStück hat den Namen „Bleyle " etngenäht. Wo „Bleyle 's"Fabrikate am Platz nicht erhältlich sind, wende man sich andc>« Sprzialoersandgeschäft Aug . Friede . Sauer , Stuttgart 32,Neue Brücke 1. Die Firma sendet auf Verlangen ausiühr-l che Preisliste « umsonst und portofrei . Wer beim Kaufauf die Echtheit achtet, schützt sich vor Enttäuschungen.und wurde vor das Haupttor der Westseite geschoben; der.Krebs " aber zur Rechten derselben gegen die dicke äußereRingmauer gerichtet. Der sollte unter dem Schutze zahl¬reicher Armbrustschützen arbeiten , welche auf dem für dieselbenbergerichteten Umgang des „Mantels " sich aufgestellt hatten.Hinter diesem aber stand ein starker Haufen von Rittern u.Knechtcn unter den Befehlen eine» der Grafen , bereit, aufein gegebenes Zeichen hervorzubrechen und in die Burg etn-zudrtngen. Der Trtbock wurde von den Antwerkmeistern ineiner seiner Wirkung angemrssenen Entkernung von deräußeren Ringmauer der Ostseite, gedeckt durch ein große«Schirmdach, aufgestellt, die eine der „Katzen", bemannt wiedie aus der Westfront, gegen da« Tor , die andere vor einepassende Stelle der Ringmauer geschoben. In letzterer befan¬den sich die Bergleute von Allbulach. (Das dort betriebeneBergwerk auf Silber und Kupfer war tm Mittelalter , lautUrkunde von 1322 ein von den Grajxn v. Hohenberg getra¬genes Reichslehen.) Sie sollten mit stählernen Spitzhackeneine Bresche in die Mauer etnhauen.Auf ein verabredetes Zeichen, eine aufsteigende gewaltigeRauchsäule, begann der Sturm von allen Seiten zugleich.Aber auch die Belagerten hatten nichts versäumt und empfin¬gen den Feind kräftig. Schwere Holzklötze und Balken, eineMasse Steine , war auf den Umgang der Ringmauer ge-schafft worden, wobei selbst die zarten Hände der Frauen undTöchter der drei Herren von Waldeck mitgeholfen hatten ; dieRoßbuben und andere» gemeine Burggesinde standen bereit,um solche auf die Antwerke de» Feinde» und deren Bedie¬nung hinabzuschleudern; Haufen von Pechkränzin lagen daund dort , welche man an bereit gehaltenen Feuern anzün¬den wollre, um damit Maschinen, Schirmdächer und Hürdende» Feinde» in Brand zu stecken. Die Verteidiger hatten sichauch mit Wurf - und Iagdspteßen versehen, mit langen , eiser¬nen Haken wollte man den hölzernen BelagerungSturm er¬fassen und i- Fall bringen. Aber es half nicht». Die kleine Burg¬besatzung war dem andringenden Feind auf die Dauer nicht ge¬wachsen. Da» Burgtor wurde eingehauen u. gestürmt, da» Tor¬hau» genommen, durch eine Bresche die äußere Ringmauer er¬stiegen, fast gleichzeitig mittel» der Fallbrücke de» „Ebenhoch".Gewaltig sausten die vom Trybock geschleuderten schwerenSteine auf Zinnenkranz und Dach de» Umgang» der Mauerund vertrieben die Verteidiger von der Plattform de» rundenEcklurm» und de» viereckigen Bergfried» (keäuit ). Traf aberein Wurf den First oder da» Dach de» Frauenhause », soschlug die Steinkugel durch und die erschreckten Bewohnerinnenflüchteten sich jammernd in den unter der Burgküche befind¬lichen Felsenkeller. Wenige auf den Dorhos gerichteten Würfeaber machten au» den twrtigen Gebäuden einen Trümmer¬haufen. Ueber den Burghof zu gehen wagte niemand mehr,nachdem ein Wurf in di« herrliche Burgltnde eingeschlagenund diese zerschmettert bo», Ai« -

Pechkränze auf die Burg und den Vorhof geworfen wnrden,dazwtschenhinetn vrandpfeile durch die Luft schwirrten, daund dort durch schmale Scharten hinein flogen, au» dem Bor¬hof bald auch hohe Rauch- und Feuersäulen aufstiegen undda» zunächststehende Frauenhau » bedrohten, da wurden dieHerren von Waldeck von ihren Frauen und Kindern fußfälliggebeten, sie sollten die Burg übergeben. Sie gaben auchendlich nach und ließen auf dem viereckigen Hauptturme dieweiße Fahne hochgehen. Daraufhin ließ König Rudolf sofortdie Feindseligkeiten etnstellen. Die drei stolzen Herren vonWaldeck, welche ihrem Lehen-Herrn und selbst dem Retchr-oberhaupt mit den Waffen in der Hand getrotzt hatten , füg¬ten sich, weiter bestürmt und angeflcht von ihren Frauen inda» Unvermeidlicheund Übergaben, wie von ihnen verlangtworden, knteend um Gnade bittend, die Schlüssel der innerenBurgtore . Darnach fielen auch die kleineren, bi» jetzt nurblockierten Burgen der WaldeckischenDtenstmannen undwurden gebrochen. Die Waldecker und ihre Burg scheinenjedoch von Rudolf von Habkburg glimpflich behandelt wor¬den zu sein. Die Zerwürfnisse zwischen Hohenberg undWaldeck waren abgetan. Nur in der Sage lebt da» An¬denken an die schreckliche Katastrophe weiter und webt gleichden Epheuranken um da» Rutnengemäuer , der ganz im lich¬ten Buchenwald versteckten Burg . Nach einer dieser Sagensollen in alten Zetten auf der Burg Ober-Walöeck Grafenihren Sitz gehabt, aber da» löbliche Gewerbe de» Straßen¬raub» getrieben haben. Da seien sie zu Zeiten mtt ihrenRittern und Knechten in da» Tal hinabgebrochen, hätten diede» Wege» daherkommenden Kaufmannsgüter weggenom¬men und samt deren Besitzern auf ihre Burg geschleppt,um von den Angehörigen der letzteren ein Lösegeld au»-zupressen. Dazu hätten sie sich eine» unterirdischen Gange»bedient, welcher von dem Tale iu ihre Burg hinaufgeführtund in einen festen Turm auSgemündet, der noch gegen60 Schuh unter den Boden hinabgereicht habe, in welchemselbst die Besitzer mittel» eine» Haspel» in die Burghätten hinaufgezogen werden können. Nun sei e» schließ¬lich bet einem solchen Raubzug geschehen, daß der Graf ver¬folgt worden, die Verfolger in die Burg eingedrungen seienund diese.in Brand gesteckt hätten. Dabet soll auch de» GrafenTochter, Krimhilde, umgekommen sein. Zu ihrem größtenSchrecken aber hätten die Verwüster der Burg , al» sie beimWetterztehen sich einmal umgedreht, um sich an dem Anblickder brennenden Burg zu weiden, au» den hochaufloderndenFlammen eine silberne Schlange mit goldener Krone auf¬steigen sehen. Noch aber soll Krtmhilde in den Ruinen undunterirdischen Gängen de» Schlosse» Hausen und ihrer Er¬lösung harren . Ja man habe sie schon al» Jungfrau mttgoldenen Haaren , auch al» Schlange mit glänzenden Silber¬schuppen gesehen



Amtliche Bekanntmachung.
Diehseuchenumlage für da» Jahr 1923.

Durch Verfügung de» Ministerium » d. Innern
vom 8. Dezember 1922 ist die Vtehseuchrnumlage
für da» Jahr 1923 im Einvernehmen mit dem Ver-
waitung »au»schuß der Zentralkafse der Vtehbesitzer,
dem neben 2 beamteten Tierärzten 6 von der Land
wirtschaftSkammer vorgeschlagenenLandwirte ange¬
hören, folgendermaßen festgesetzt worden:

1. Von jedem Pferd und Maultier ist ein Bei¬
trag von . 1000

sofort, auf 1. August 1923 weitere 1000
zus. 2000

von jedem Esel und Maulesel
ein Beitrag von . 250

von jedem 3 Monate alten und
älteren Stück Rindvieh . . . . 250

von jedem unter 3 Monate alten
Kalb . 100

von jeder Ziege . . . 5
zu entrichten.

2. Für die Verpflichtung zur Leistung der sofort
fälligen Beiträge ist die Aufnahme der Pferde
usw., sowie der Rindviehbestände bei der Vieh
zählung am 1. Dezember 1922 maßgebend.

3. E» wird noch besonder» darauf aufmerksam
gemacht, daß diesmal für die Kopfzahl der bei-
traglpfltchttgen Trere da» Ergebnt» der am
1 Dezember 1922 siattgefundeuen Viehzählung
unbedingt maßgebend ist und Einwend
ungen in Beziehung auf nach der Viehzählung
eingetretene Veränderungen in der Kopfzahl
der Tirrbestänüe auch die Berücksichtigung, die
für ste bet der letzten Umlage vorgesehen war,
nicht finden.

Die Gemeindebehörden werden unter Hinwei»
auf die Mtnistertolverfügung vom 8. Dez. 1922 —
Staarianz . Nr . 290 — angewiesen, die genannten
Termine pünktlich einzuhalten, sowie dem 2. Absatz
der Z ffer 4 der Verfügung Rechnung zu tragen.

Die erforderlichen Vordrucke gehen den Gemein¬
den so rasch al» möglich zu. 1740

Nagold, den 12. Dezember 1922.
Overamt : Münz.

Wildberg. 1742

MtsW! Meiler!
, I - folge Abänderung unsere» Progromm », strricht
den Seeger  und gebt je 2 Stimmen für

Protz Fr ., Kaufmann
Dürr Aß., Bauer
Steimle Fr ., Schreiner.

Sozialdemokratischer Verein MdSers

Effr rrgen.
Wahtvorschlag!

Friedrich Dürr , Landwirt,
Christian Getgle , Goldschmied,
Fikob Huber, Schmiedmeister,
Hoh. Gg . Nikolaus jr . Landwirt,
ress Viele Wähler.

OsteilsgXsneiiseklÄnIke
1211 Kai ekriütix liskerb»

MlMiii 'kWg me me MiMler tlagoia ll. eslur:

Lsorg Köbvlv , klagolä . isi . 123.

Setze eine 1741

junge ^
wegen Entbehrlichkeit dem Ver¬
kauf aur.

MM z La » .

I UkiMliii linoliki, AägvIU8
empkiskll als vsrlvolle

I WIiiMlikMiiMe : I
1703

»8vL » Kari » Lti »rSiL

Kv1terwü8vlll»e»
ksllee-1>. 8MrI«-MKIeil

8MW 8vlll. iiiedmsftii, MSMkIü8eIlvll
LlILttLiiHVLL ^ SII - ILÜvlLSIIKVrLtv

6ki'i8lbaum8länl!6l' unc!

SpLel v̂aren.

Seit dem Jahre 1848 Mehr Ler Kiavo-rudast-y über die Dummheit und
Schwächen der Zettgenoss u und kämpft lächelnden Antlitze» mit den Waffen de»
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zeichensttft gegen alle» Faule auf
politischem, wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Gebiete. Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Chronik der Welteretgnrfse bei.

Probenummern und Bestellungen durch

G. w . Zaiser, Buchhandlung, Nagold.

MM

Am nächNen Sonntag,
den 17. d. Mts ., nachm.
3 Uhr fi-.drt bei Koll.
O ' lmar z. „Sonne"
Ebhaufen eine

statt. Tagesordnung
wird tm Lokal bekarru
gegeben. Zu zahlreichem
Besuch ladet ein. 1752

Der Ausschuß.

Wegen Heimberufung
de» seitherigen Mädchen?
suche ich auf 1. Januar
oder später fleißtae»,
pünktliche» 1738

MSdchen
in klein« Familie (3 Er
wachsen«), dem Gelegen¬
heit geboten wäre, das
Kochen selbständig zu er
lernen. Zeitgemäß Lohn.

Frau
Vbkrstlelltuant so» Kabrn

Ltz nugen a. N.
Frtedrichstr. 4 II.

MM
dkl«. W.Zaiser,Ua,old.

Gültlingen.

Wähler und Wählerinnen wählt am Sams¬
tag keine Männer, die abgedankt oder eine
Wiederwahl abgelehnt haben, wählt deshalb
Männer, die ihr eigenes I ch nicht in den Vor¬
dergrund stellen, sondern das Wohl des
Ganzen im Auge haben.  Als solche
schlagen wir vor:

!733

Iohs . Reichardt, Wagner
Gg. Gackenheimer, Pflasterer
Rarl walz , zum Hirsch
Gg. Schimpf, alt Gemdpfl. Sohn
Fr. Oengler >

Viele Wähler.

Mzerer ÄklüksAklsN
kann sofort oder in 14 Tog-n eintreten. 1754

6s. m. d. 8 .
Eine ältere 1739

Schlifft,»,
36 Woch«n trächtig, verkauft

am Montag , 18. Dezember.

Joh . Geigte , Gipser
Mötzingen

Oberschwandorf, den 14. Dez. 1922.

Qsnbssgung . V
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme, die wir beim Hinschetden
und während der Krankbeit unserer lieben
unvergeßlichen Tochter, Schwester, Schwä¬
gerin und Tante 1743

W
V

Nane Gutekunst D
erfahren durften, für die trostreichen Worte
de» Herrn Pfarrer », für den erhebenden
Gesang der Schüler, für die vielen Kranz
spenden, besonders seiten» ihrer AlterSge-
nofsen, für die zahlreiche Lrichenbeglnru: a
von hier und auswärts sagen he-zl. Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.
W
V

Walddorf.

MMrgcr! Achim!
Wollet Ihr Männer die für da» Wohl cec

ümeinde eimreten, so wählt:
Jakob Schüttle , Zimmermann
Jakob Walz , Wagner'
Adam Stickel, Maurer
Christian Stickel, Gipser
Christian Hiller , Kaufmann
Otto Walz , Bauer
Johannes Seeger von Monhardt.

Diele Wähler.1747
Pfrondorf. I7»0

M - örger kksinni Eich , ehe 3tzr M

Wahl schreitet zebt deshalb Eare Stimme

1.
Z.

3.

4.

UmtS Kurtmilil, FWAtt
ZM Bram, Wer
Mr. Reiz. Bahmbcitcr

karg Linier, SirschM
3m Sime vieler Wähler.

Losungsbüchlein
ra baden

bei 6HEK , öueklil-uokei-ki.
Nagold . 1753

Lock.
Nur noch heute

Freitag abend 8.15
Im.

l>S8 ÜSMli.
5 Akte.

Dazu Lustspiel  in
2 Akten.

Neues Programm!
Samsta , 816 und

Sonntag 2.30»4.30, 8.15

Sir Hexe
»m Solerih.
Große» Filmlchausptel

in 7 Akten.
Sowie Lustspiel  in

2 Akien.

M
17F«

Die Mmbgllbc
begmi heute.
2 sehr gut erhaltene
Militär-

Miintel
1 schwarzer, l grauer

für mittlere Figur , zu
verkaufen od. geg. Frucht
umzutauschen. 1749

Näheres i. d. Geschäfts¬
stelle de» Gesellschafter.

8eimämms
bei Buchhandlg . Zaiser.

K.schiliU::>fed.m
tag . »terteLvr:?n : u
sä -Nüche

u Äsät>.irer. ent
S ^zriu -s r e^

ijrciblelbcns) :
k. N -,oir». 0, <l,
urchd <i
Äüsr. -Luatt, ^
ize! - ^

«chergsnrOeLühr
«!-fpgiligr -'.eil ' c
«öHukiche- Zchri?

-n':-n Kaum bei et
rer Liurückung-M
el msch'makiger.!

u.rch Tarif. Bei g
^ itreid-lr,g«.Us!,
!fi dir R»b,ul hu

. 2S4
<7--

Dlc rrsch bei
cvn Lg Million
15. Dezember «-

LL:.E«sr«rk:
verfammiukZ zi
,§ewLM

24 SSO Doss«
find weitere 12 i
„Neuyorker Sto
24 000 Dollar e
Gaben geschickt
vine Vierteimilli

Verschleppter
in Paris ist ein
ein geliefert wor¬
auf den Bahnhi
seinem Schicksal

Diebstahl. !
Leipzig wurdet!
stöhlen.

WWenn man s
Ruhe auf die ^
des Kriegs folg
daß die ganze A
vielleicht auf eil
zosen Jahre hin
werden. Wie 1
den letzten vier
der französische
weil sich niemar
der vielleicht de
befaß nicht die x
ferenzen" von d
war man in der
gung  gerade h
Durch die Schul
sucht und Habsi
immer ein unel
spielte. Und de
Law,  ist es bi
Konferenz, die !
wurde von ihm,
rm August d. I.
gebrochen,
nicht zu verhan
hat, als sich mi
streiten.

Deutschlc
„abbrechen" zu
zosen zu dumm
geopfert Werder
außerhalb der ,
bloß um die bi
Tage und Woci
nichts anderes r
und Befehlen i
des Garantrsau
Rheinlandkomm
des Völkerbund
und Räte mehr,
Regierung anzu
des Reichs besä
seine liebe Not
Sühneford
mußte da eine
geschrieben und
man die zw ei
wachungskonum
Ingolstadt und
Was sie wohl n
schuldigunf
an die Botfchaf
nicht umhin köi
ktwas hoch finl
hohe französisch
Scheußlichkeiten
tzu bewilligen p
Mmisterpräsider
st)ie Vorfälle in
des Friedenrvei
Recht, Anspruch
kerne Schuld, de
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